
profefforcnkampf.
Auf dem augenblicklich in Essen tagenden „Evangelisch-

sormlen Kongreß gab es einen scharfen Zusammenstoß
zwischen führenden deutschen Gelehrten über die Vor- und
Nachteile unserer Sozialpolitik . Die Auseinandersetzung
brachte hochinteressantesGedankenmaterial in reicher Fülle
zum Vorschein.

Bekanntlich hat „Königgrätz der preußische Schulmeister
gewonnen '. Dieses geflügelte Wort birgt eine tiefe Wahr¬
heit, die nicht einnial so eng begrenzt zu iverden braucht
Unseren Lehrern, bis zu denen der Universität hinauf ver¬
danken wir tn allen Zeiten großen nationalen Aufschwungs
die Anregung dazu. Von >813 ist die Gestalt Fichtes un¬
trennbar . Man kann 1870 nicht ohne Treitschke ermähnen
Und der mächtige Umschioung in unserer Wirtschafts- und
Sozialpolitik , den wir zehn Jahre später erlebten, ist ohneWagners Wirken undenkbar.

Man nannte den Professor Adolf Wagner und seine
Freunde spottend die Kathedersozialisten' , und sie nahmen

Bezeichnung als Ehrentitel an. In der Tat ist vom
Katheder aus der Staatsiozialismus bei uns eiiwesührl
worden. Die frühere, die sogenannte klassische National¬
ökonomie sah ui dem „freien Spiel der Kräfte " das Heil
und verlangte, daß der Staat nirgends eingriffe. Dabei

•nttmrp^ ^ lieblich zugrunde gegangen, dem
wir hatten em Ausbeutungs - und Raubsystem großg> ogen
wie es mcht einmal in den Vereinigten Staaten vor
^ °^ 7 ^^ aiemalsdagewesenist . DerKathedersozialismuswünscht nicht freie Bayn für ledermann, auch für den
Gewissenlosen und Kapitalstarken, sondern das Eintreten
wack̂ ^ s a? ^gleich und Regelung, auch ein An-
wachsm des Gemeineigentums gegenüber dem privaten,

.Von der Verstaatlichung der Eisenbahnen über die Ver-
stcherungsgeletze hinweg bis zur Festsetzung der Sonntags¬
ruhe ist alles em Werk dieser Richtung.

f f,r-froie  manche Leute sagen, der Flottenverein könn-
sich auflosen, weil seine Aufgabe der Volksansrüttelunc
zugunsten der Seewehr ja erfüllt sei. so erklären heute an-
übei-l-ßi chb, Ksthedersozialisten hätten sich selbs!

denn ihr Ziel sei langst erreicht und die Sozial-
kLmL "nbt mehr aufzuhalten. Ja sie wirkten bereit-
schädlich, weil sie ebenso in ihren Ideen zu verknöchern
begannen, wie ihre Vorgänger in der klassischen Natimial-
hinweg"*' b^ ^ en schreite mit allem Neuen über stk

in Sin 1l erte Wd,e, sozialpolitische Ketzerei nur
SÄ ? « auf einzelnen Kathedern, auf denen
Atten ° ^ "üeriungsten Lehrmeinung gegenüber den

in La Ausdruck geben. Jetzt ist aber die Rebellion bi-
Profeffo^ v M ?,? , ? °? ^ ersozialisten selbst eingedrungen
in ^ m k Wiese hat m Elsen em Referat gehalten, da-
m^ i^ br °mmlung lebhaften Beifall fand, aber nachher

Wie'e ^siebt̂ Protest des Altmeisters Wagner hecvorrief
I Sozralpollttk vom Standpunkt de-

deren D^ in^ ^ ^ " T b f ?mmt ba  auf allerlei Mängel,
voliitt allerdings noch nicht berechtigt, die Sozial-pot.tik überhaupt zu verdammen.
der KrunH ?" ö" - b.as erscheint uns am Stammsitze
SrifeXf Ü bf t§  einleuchtend - das deutsche Unter=

l f (inrre ungerechtfertigte Unterschätzung in
immS nur LI m?n habe sich daran gewöhnt,
mehr böi-k aI§  Urheber aller guten und
Große aurf̂ u! * nennen, während das meiste
rchdividuell? ^ L ^ i mdustrrellen Welt doch nur durch die
w°qend ^ n^ Ä ' ^k "c des Einzelnen geschaffen sei. Diese
wenn ß.^uttlattoe, diese Lust am Schaffen werde geschwächt,
Xna nnf L Öe/ «um .Staatssozialismus in der Gesch-
ökonomikL/ ? ? bisher sich durchsetze. Die privat-
Kundeir von ,Arbeitgebern. Gläubigern,
trete für ,Ä^anttn werde gemildert, an deren Stelle aber
von dem ÄL r£ r0er et?e tlPmec  stärkere Abhängigkeit
Staat -/ wK/L/L oermehrenden Beamtentum : dem des
denen werde di- s?/ ^ enen Berufsorganisation . Von
Mehr schikaniert nra r P/rsonttchkelt heute vielfach schon
gelte iebt rmLs a f > ^ der von den Unternehmern. Es
abzuköinmandttre/ ber  Sozialreformer Wachtposten
Reglementier!, b""̂ u nur Nicht von übertriebener

ILLerung uberrumpelt würden
Wahre Alles diese Ausführungen nianches
sich in WellenbU ^ den, auch m der Politik , vollzieht
uns mit unLp» titt>9,;n0en’ unb  augenblicklich befinden wir
kämm. / formen gewiß oben auf einem Wellen¬
dürfen nickt .wieder zurück, aber die Wogen
Schwimmer Lenl em| r Brandung werden, die den
mir dankbar wettert, und unseren Professoren können
Parlamente wenn sie da rechtzeitig Vorarbeit fiir die

und das KatbH / wer wieder das Leben das Katheder
bören Wissenschaft und Praxis ge-
mcht weltfremd dürfen nicht einander frenid, dürfen
weitesten Sinne preußische Schulmeister im
Schlachten gewonl ^ °^ s hat von 1813 bis 1870 unsere
Ausbau des ~ und letzt muß er beim wohnlichen
Professorenzank uns wiederum helfen. Der
stch leicht allii , m mM immer erfreulich, denn es mischt
nun einmal der ml * htfjeS Murin, aber der Kampf ist
Meinungskamnt aHer Dinge " und auch der Esse»-reuer

von

politische s<unc1lcbau.
veutk^ es li.eick.

+ Die nach dem Rittergut Niederfüllbach bei Koburg
benannte, von dem verstorbenen König Leopold von
Belgien errichtete Niederfüllbacher Stiftung , aus deren
Ertragen zunächst 30 000 Mark der Stadt Koburg zu
Wohltatigkeitszwecken zufließen, ist im koburgischen Landtage
besprochen worden, da der Staat Koburg die Stiftung be-
.̂ brn will und daraus einen jährlichen Bettag vonmindestens
200 OM Mark erhofft. Der Präsident des Landtages
Arnold erstattete einen ausführlichen Bericht, der sich dahin
russprach: B -' tt -n -st verpflichtet, das Kapital der
Stiftung , das es sich -nfolge Pflicht-, ja rechtswidrigen
Verhaltens der Sttstungsverwalter hat aneignen können,
auch ohne oorgängiges Urteil der Gerichte dieser zurück¬
zugeben. Zu diesem Zwecke hat die Koburger Regierung
durch Vermittlung des Bundesrats die geeigneten
diplomatischen Schritte bei Belgien zu veranlassen." Das
Brüsseler Urteil, das die Niederfüllbacher Stiftung für
rechtsungültig erklärte, bezeichnete der Referent als Eingriff
m die Hoheitsrechte Deutschlands.

+ Die Reichstagsneuwahl in Hagenow - Greves-
muhlen ist auf den 20. Juni festgesetzt. Sie ist bekanntlich
durch d,e Ungültigkeitserklärung der Wahl des konser-
vativen Vertreters Pauli nötig geworden. Alle Parteien
Hellen die gleichen Kandidaten wie bei der ersten Wahl
wieder auf, die Konservativen : Pauli , die fortschrittliche
Vousparter : Sivkovlch, die Sozialdemokratie : Kober.

* Das Breslauer Zenttumsblatt erfährt , daß der
Kriegsiinniftcr u. Heeringen nach den Herbstmanöverr
leinen Absaned einzureichen gedenke, um sich dann in
Wiesbaden niederzulassen. Bestätigung bleibt abzuwarten
„ * Der Bezug alkoholfreier Getränke ist für die
Arbeiterschaft der Eifcubahnverwaltnngen in Prennen

auf Anregung der Oberrechnnngskammer ein¬
heitlich geregelt worden. Es werden lediglich die baren
Aim.agen eiulchließlich der Löhne der beim Verkauf und
der Herstellung der Getränke beschäftigten Arbeiter er
hoben während die Verwaltung die Lokalitäten unent
geltlich zur Verfügung stellt und ckuch für die Geschäfts
mhrung, den Versand und die Beleuchtung nichts in An¬
rechnung bringt . Durch diese neuen B -mmungen sind
zaylreiche Unstimmigkeiten behoben worderi.

lielgien.
klerikalen Wahlversammlung , an der faß

mmtlime Minister teilnahmen, kam es zu grasten Sknndal-
izcne» in den Straßen . Als die Minister die hinter ver-
!ch!oi-euen Türen stattgefulidene Versammlung verließen
miöeten die katholischen Studenten eine Schutzgarde Aber
die nach Tauseiiden zählende Dienge, die sich vor dem
Lokal angesammelt hatte, ging mit Knüppeln gegen die
Studenten los und oollführte einen Höllenlärm ' Wüste
Lchlagereien entstanden, während die Volkshausen durch
tte Straßen nach dem sozialistischen Volkshause zogen.
Die Polizei mußte an verschiedenen Punkten scharf ein¬
hauen. Viele Ruhestörer wurden verhaftet.
/üu8 "in-  und Husland.

«erUn . 30. Mai . In Erwiderung des Besuches
vergangenen Jahre eine Anzahl Vertreter der

Uadtischen Behörden den Städten Stockholm , Gütebura
ffnd Malmö  abstatteten . ,treffen am 2. Juni abends 20 Ver¬treter dieser drei Städte in Berlin ein.

Eisenach, 30. Mai . Der Burschenschaftstag  beschloß
?^ -,Sakularfeier der Gründung der deutschen Burschenschaft^Gründung eines Fonds zu nationalen Unter-

8 e cf en. — Die Baukosten des Burschen-
700M Matt dem Burschenschaftsdenkmal betragen

kr,,rs/ !k" ' m' Wai' r^ ati? r Aranz Josef  hat in Schön-
Ä " « '“ ÄJS Ki« Mr in längerer

Mai . Abgeordneter Graf Oppersdorfs
wurde in Prrvataudrenz vom Papste empfangen

Konstantinope,. 30. Mai Botschafter Frhr . o. Marschall
wurde vom Sultan in Abschiedsaudienz  empfangen
außer anderen werttollen Geschenken wurde ihm das Bild
des Sultans  im Rahmen mit Brillanten verliehen.

500 Jahre  unter ftobcnzoUernband.
nn. Brandenburg  a . H., 30. Mai.

Eine denkwürdige Feier beging unsere alte Stadt
heute 500 Jahre sind seit jenem Tage verflossen, an dem
der Burggraf von Nürnberg , Friedrich VI., als erster
Markgraf in die damalige Hauptstadt Brandenburg einzog
Der Bedeutung des Tages trugen der Kaiser und der
Reichskanzler Rechnung, indem sie der Feier beiwohnten.

Die Stadt hatte stch in ein fttmmungsvolles Fest-
zemand gehüllt. Fahnen-, Blumen- und Girlandenschmuck
zrune Zweige und Kränze überall. Puntt 10 Uhr ttaf
der Kaiser im Auto ein, begrüßt von nicht endenwollendem
ttubel der Bevölkerung. Fabriken und Kontore stehen
tter, ledermauu ist auf der Straße . Der erste Teil der
peier vollzog sich in der alten Katharinenkirche, deren ur-
vrungliche Form aus dem Jahre >401 stammt, die an,
-leutigeii Lage renoviert erstanden ist. Nach dem Gottes-

die feierliche Enthüllung des vor dem alt-
ltadtlschen Rathause stehenden Denkmals des Markgrafen
Friedrich statt, der sich nicht mehr der Sechste, sondern in

der Platt nun der Erste nennt. Oberbürgermeister Dreisert
zielt eme Ansprache, welche mit dem Gelübde unverbrüch-
licker Treue und Ergebenheit gegen das Hoheuzollernhauschlog.

Darauf begab sich der Kaiser in das zum heutigen
Tage ebenfalls renovierte altstädtische Rathaus , welches
unes der interessantesten Denkmäler mittelalterlicher
Architektur darstellt. In der Eingangshalle besichtigte der
Kaiser das Modell des Freilicht-Museums „Das deutsche
Dorf . für welches die Stadt Brandenburg ein Gelände
unentgeltlich zur Verfügung gestellt hat.

Nnsprad>e des Kaisers.
Im Festsaal des renovierten Rathauses nahm der

Kaiser einen Ehrentrunk entgegen, dabei hielt er eine
An prache m welcher er betonte, daß seine Vorfahren mit
Gottes Hilfe das schwere Werk des Grundsteinlegens zlim
Bau der deutschen Einigkeit auf brandenburgischer Basis
.̂ übrachten. Für Friedrich l. wird es geiviß ein schwerer
Enttchluß gewesen sein, aus dem in der Kultur bereits
sortgeschrltteneren Süden , dessen Ritterschaft in hoher
Blute stand, die Aufgabe zu übernehmen, dieses Land hier
zu neuer Blüte zu führen. Der Große Kurfürst und der
Große König schufen für Brandenburg und für Preußen
dv? .W), leben zu können, ohne auf fremde
Wunsche Rücksicht nehmen zu müssen. Auf branden¬
burgischer Grundlage, aus preußischem Unterbau ruht das
Reich und das Kaisertum. Dankbar wollen wir der
Marker und Brandenburger gedenken, die im Jahre 1870
mit ihrem Gut und ihrem Blut dem „alten Herrn " die
Krone erfechten halfen.

Der Kaiser schloß mit den Worten : „Solange es
Brandenburger geben wird, wird man an die Taten von
Konstantin Alvensleben, an Vionoille und das dritte
Armeekorps sich erinnern. Ich wünsche den kommenden
Geichlechtern. daß sie diese alte brandenburgische Treue
stets bewahren, und ttinke auf das Wohl der Stadt
Brandenburg."

Nach dem Vorbeimarsch der Ehrenkompagnie verließ
der Kaiser nach 12 Uhr unter erneuten andauernden Hoch¬
rufen die Stadt . Nachmittags fand ein historischer
Festzug statt. _ _

Kongreffe und Terfammlungen.
nahm tn seiner Schluß,

lieung Den alnesbencht entgegen. Dann wurde Di«
w ffl UI t‘1l !r »8aN ,n retn Städten " an der Hand eines Referat-
des Pi on' i ors Dr . Eberstadt (Berlin) besprochen Der näcktt
iahrige Kongreß wird in Hamburg stattffnden. ' ac01

Sias gibt es jVeues?
(Telegraphischeund Korrespondenz-Meldungen .)

freikerr v. Nerfling über die Sozialdemokratie.
München, 30. Mai. In der heutigen Sitzuna des

Reichsrats führte  Ministerpräsident Freiherr 0. Hertlina
K/dih!  S ^ ialdemokratie keineswegs als eine
bloße Arbeiterpartei . Die Sozialdemokratie sei ihrem
töviinb und Wesen nach eine revolutionäre Partei.
Werbekrai/ °/! b/o/ °/ ^ n Schlagworte hätten eine
Es se em JLereL ..bL,// ' ^ '̂ ^ niemals gekannt habe,
ärgster 2[rt ÄÄ£ llt ^? '^ u den Klassen entstanden
hüb ln in -r - L/ ^ 'demokratilche Jugend werde von
sruo an m Feindschaft gegen die bürgerliche Gesellscknst
Mw den Sinn , „ «« en. SBn« InB« S äu «! aäJ!
in e n/V :" " ! ^kommen . Wer m»n

der Sozialpolitik nicht müde werden wenn sie

rv den -°? li7n !m
und SLn - V 'LZ,LiL'

tranzofen in „ ffeindealand".
dralst'vsen'" ?luf dem Eiffelturm sitzen die

Kovi nn/ Telegraphisten mit dem Hörband um den
FeÄ Da kommen Telefunkeri aus
es komm. t X Zacken und Knattern beginnt
aL ie i s ^ ^ .Melduiig vom General Lyautey-
Kir ba« nut  Bruchstücke werden
Behörden veröffentlicht. „Von den ehemaligenocaoroen ist keine Spur mehr vorhanden Mir L-
stnden uns wie in Feindesland . . Ich apvelliÄe In
angesehene eingeborene Persönlichkeiten L & r;?  L
ÄKS *" Al.? di ^ "dienten beim Großwesir wieder
die Franzose,,̂ L -nL ^ egierungsmaschinette. die

b̂ ibeu ß/ " vrtet grobe Umwälzungen. Nur einen Trost
Ä «4it Minder mm,  über die EU,." von Fes sind Nicht wahr. „Sind noch nickt
MMturm Änn ^ ikÄWwwWen  auf den

«SWÄÜS SÄUE
Ä n“'S ,S ~ ^e

^ ö fllutflid , herausgewvncn habe. Ob sie nicht als-



ilb NI größerer -starke Miederkommen werben. Davon
>agt Lyautey nichts.

Otlbur <ürtßht f . ^
Dayton «Ohio ), 30. Mai . Der erste Mensch , der im

Maschiuenslun sich in die Lüfte erhoben hat , ist jetzt zu den
Hohen cntfgestiegen, von denen niemand wiederkehrt:
Wilbur Wrigbt ist. nachdem sich seine kräftige Natur
wochenlang gegen einen bösen Typhus gewehrt hatte , jetzt
daran gestorben . Schon 1378, als elfjähriger Knabe,
rvurd ? er von dem Problem gepackt, als sein Vater , ein
protestantischer Geistlicher , ihm ein Schranbenflieger -.Spiek
zeug geschenkt hatte . Klm und seinen Bruder Orville regte:
dann die gelungenen ersten Gleitflüge des Dentsthe
Lilienthal von neuem an . Als die Brüder durch Begründung
einer kleinen Fahrradfabrik zu Geld gekommen waren , de
gnnneu sie mit ihren unermüdlichen Versuchen , und .1001
vernahm die Welt mit zunächst ungläubigem Erstaunen
daß sie „wirklich geflogen " seien. Zunächst waren es aller.
dings nur Flüge von wenigen Sekunden , eher Sprünge
Im nächsten Jahr ivar es schon eine Minute , 1004 gelang
die erste Kurve , der erste Kreisflug , der znm Aufstiegs-
vrinlt zunicksührte : das Probleni war gelöst ! Inzwischen
.gaben andere auf den Wrightschen Arbeiten weitergebaut.
Aber in der Menschheitsgeschichte wird Wilbur Wright als
der erste wirkliche Flieger fortleben : daß ein Deutscher ihn
dazu anregte und daß er selber mütterlicherseits deutscher
Abkunft ist, von tbüriugischen Körners stammt , ist uns
ein besonderer Stolz . _

Der bctmatlofc HnarcbtrtenbäuptUng.
London , 30. Mai . Eine interessante Frage hat sich

hier im Anschluß an die Verurteilung des bekannten
Anarchisten Enrico Malatesta erhoben . Er war der
Ehrenbeleidigung angellagt , und das Gericht diktierte ihm
soeben drei Monate Gefängnis zu . Nach Verbüßung der
Strafe wird er als „lästiger Ausländer " auSgewiesen.
Wo soll er nun hin ? Denn Malatesta , der als oberster
Leiter aller anarchistischen Propaganda der Tat gilt , ist
anderswo schon überall ausgewiesen , und nicht einmal
ein Heimatland kann man ausfindig machen , da er selbst
alle Auskunft verweigert . Offenbar stamnit er irgendwo
aus Südeuropa , aus Griechenland , Italien oder einem
anderen Mittelmeerstaate , saß in amerikanischen und
europäischen Gefängnissen , war der Mitschuld an der Er¬
mordung König Humberts von Italien verdächtig und hat
nach Annahme der Behörden überall seine Hände im
Spiel gehabt bei den Attentaten der letzten Jahre . Nur
beweisen konnte man ihm nichts , und so duldete die
englische Regierung ihn bisher in London . Da die Briten
ihm nun aber den Laufpaß geben und jeder andere Staat
ihm seine Grenzen verschließt , so ist die Entscheidung wirk¬
lich nicht so einfach, wohin Malatesta sich wenden soll,
zumal es eine gangbare Reiseroute nach dem Monde noch
nicht gibt . _

<üabrbeit oder Dichtung?
Philadelphia , 30. Mai. In der letzten Sitzung tn.

hiesigen ärztlichen Vereinigung führte Dr . Frank E . Miller
aus Newyork ein junges Mädchen vor , das eine ver¬
blüffende Verkörperung ist der berühmten „Trilby " George
du Mäüriers , die bekanntlich in hypnotischem Zustande
künstlerisch vollendet singt , sonst aber des Sanges unkundig
ist. Bei der Vorstellung des Mädchens erklärte Dr . Miller,
daß sie von ihrem Arbeitgeber , einem Amateur -Hypnotiseur,
wiederholt durch Hypnotism .us von Kopfschmerzen befreit
worden wäre . Die junge Dame habe später den Wunsch
geäußert , Sängerin zu werden , und gebeten , sie in
hypnotisiertem Zustande mit phonographischer Begleitung
singen zu lassen. Dr . Miller machte , wie er weiter er¬
läuterte , derartige Experimente mit der Dame , die mit
größter Leichtigkeit dann Sopran - und Tenor -Solopartien
gesungen hätte . Vor dem Kollegium von 200 Ärzten sang
sie ivnn mit seltener Stimmenschönheit eine Opemarie,
mährend eine Phonograph sie begleitete.

klein Frieden im Dockarbeiterstreik.
London, 30. Mai. Die Aussichten des Dockarbeiter-

ftreiks sind heute nicht abzuschätzen. Die Reeder weigern
sich, an der morgigen Konferenz, die sich mit Einigungs-
oerhandlnngen beschäftigen sollte, teilzunehmen. Sie stehen
auf dem Standpunkt, daß es keinen Zweck habe, sich mit
den Organisationen der Arbeiter einzulassen, die nach
-singen Wochen doch wieder kontraktbrüchigwürden.
Darob große Verbitterung in Arbeiterkreisen. Auch die
öffentliche Meinung wendet sich allmählich gegen die
Reeder, deren Weigerung, an Verhandlungen teilzunehmen,
Jett Frieden unmöglich macht und die Arbeiterschaft
iwingt, den Streik mit allen, auch den schärfsten Mitteln
jortzusetzen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 1. Juni.

Sonnenaufgang 8’®I! Monduntergang 3“
Sonnenuntergang 8'° !! Mondaufgang 10 36 N.

1790 Schauspieler und Bühnendichter Ferdinand Raimund in
Wien qeb. — 1814 FranzösischerDramatiker Franqois Ponsard m
Vienne qeb. — 1882 Eröffnung der Gotthardbahn . — 1899 Nieder-
deutscher Dichter Klaus Groth in Kiel gest. - 1903 Eröffnung des
Simplontunnels . _ _ ■_

o Himmelskrschcimlngen im Juni . Im Juni , dem
Sommermond , nimmt die Tages -änge bis zum 21. d. M.
noch um 22 Minuten zu. um dann bis zum Ende des
Monats wieder um 3 Minuten abzunehmen : sie betragt am
I d M . 16 Stunden 24 Minuten , am 30. d. M . 16 Stunden
II Minuten . Am 21. abends 8 Uhr tritt die Sonne aus
dem Zeichen der Zwillinge in das des Krebses . Sk  kommt
um Mittag dem Scheitelpunkt am nächsten und bringt die
längste Dauer des Tages . Es beginnt der Sommer , der bis
zum 23. September dauert . - Am 8. d. M . (4 Uhr morgens)
steht der Mond als abnehmende Sichel am Firmament.
Am 15. (7 Uhr morgens ) ist der Trabant als Neumond voll¬
kommen verschwunden , um einige Tage spater wieder als
zunehmende Sichel zu erscheinen. Am 21. (10 Uhr abends)
erreicht er das erste Viertel und am 29 (3 Uhr nachmittags)
haben wir wieder Vollmond . Am 4. steht der Mond in Erd¬
ferne. am 16. in Erdnähe . - Merkur bleibt in diesem Monat
unsichtbar, desgleichen die Venus . Mars steht rechtlaustg rm
Zeichen der Zwillinge : zu Beginn des Monats ist er noch
etwa 2 Stunden , am Ende nur noch ewige Minuten zu
sehen. Jupiter ist rückläufig im Zeichen des Skorpions zu
finden und die ganze Nacht hindurch sichtbar. Der Saturn
steht rechtläufig im Zeichen des Stiers : Ende des Monats
ist er frühmorgens kurze Zeit zu beobachten . - Dre Beob-
rchtung des Sternenhimmels wird in diesem Monat durch
die sogenannten „Hellen Nächte " wesentlich erschwert.

Hachenburg. 31. Mai . Der hiesige evangelische Kirchen¬
chor unternahm Pfingsten einen Ausflug an die Mosel.
Das erste Ziel, Cochem, wurde mit der Bahn erreicht.
Schon die Bahnfahrt durch die herrlichen Täler der
Lahn, des Rheins und der Mosel bot des Sehenswerten
viel. Ganz besonders überrascht waren die Teilnehmer
von der Schönheit des Moseltals : von seiner Enge, von
seinen steilen Bergen mit den in schwindelnde Höhe
emporsteigenden Weinbergen, von den zahlreichen Burgen
und Ruinen, von den inmitten von Oüsthainen oder
Weingärten liegenden Dörfern und Städtchen und nicht
zuletzt von der sich in vielen Windungen zwischen den
Bergen durchschlängelnden Mosel. Nach kurzer Rast in
dem Städtckien Cochem gings zu Fuß bergan zur Be¬
sichtigung der 1689 von den Franzosen zerstörten,
1868—78 wieder aufgebauten Burg Cochem, welche sich
Stolzenfels ebenbürtig an die Seite stellen kann. Nach
Cochem zurückgckehlt wurde gerastet und das Mittags¬
mahl eingenommen, worauf die Bahn die Sängerinnen
und Sänger nach Bullay brachte. Die Bahn durcheilt
den sogenannten EUerberg in dem 4200 Meter langen
Kaiser Wckheim-Tunnel, dem längsten in Deutschland,
die große Zeller Schleife abschneidend. Von Bullay aus
wurde eine Wanderung zur Marienburg unternommen,

dem höchsten mit den Resten einer Burg und eines
Klosters gekrönten Gipfel eines größeren Bergkegels,
welchen die Mosel in einer 12 km langen Schleife um- '
fließt. Von hier bot sich eine überraschende Aussicht: f
links und rechts die Mosel, bei Bullay die zweistöckige
Gitterbrücke, welche unten die Straße , oben die Eisen- :
bahn über den Fluß führt, in der Ferne die Höhen der ?
Eifel und des Hunsrücks. Mit Gesang wandelte die
frohe Schar über Alf nach dem schon den Römern be*|
kannten 15 km weit entfernten, in einem Seitentälcheu
der Mosel liegenden kleinen Badeort Bertrich. Müde
und hungrig, doch in bester Stimmung , langte die Ge- s
sellschaft gegen 8 Uhr abends dort an. Nach einge- :
nomineller Mahlzeit wurde ein Rundgang durch die
Kuranlagen gemacht, wo eben ein sehr schönes Feuer- :
werk abgebrannt wurde. In märchenhafter Pracht er¬
schienen die bewaldeten Berge im Lichte der bengalischen
Flammen . Hochbefriedigt vom Tage suchte jeder zeitig
seine Ruhestätte auf. Am andern Tage wurde ern län¬
gerer Spaziergang in die herrlichen Wälder der Um¬
gebung unternommen. Wuchtig erklang von der Höhe
der Endersbnrg das Lied: „O Wald mit deinen duftgen
Zweigen, sei mir gegrüßt viel tausendmal !" durch das
stille Tal . Zarückgekehrt, wurden die Kuranlagen und
Badchäuser besichtigt, was von der Kgl. Kurverwaltung
tn liebenswürdigster Werse gestattet wurde. Darauf
versammelte sich der Chor in dem an den Kurpark an- f
stoßenden Pavillon des Hotels Dhein zu einem Glase
„Mosel". Mehrere vorgetragene Lieder hatten bald zahl¬
reiche Kurgäste herbeigelockt, die reichen Beifall spendeten.
— Am Nachmittag brachte ein Leiterwagen dre Rcise-
gesellschajt an die Bahn, um die Heimreise anzutreten. j
In Niederlahnstein trennte man sich. Der eine T<" i-
fuhr in die Heimat zurück, der andere Teil schloß noch
eine Rheintour bis auf den Riederwald an. Die Reise
mit ihren vielen Eindrücken wird allen Teilnehmern
unvergessen bleiben.

Westerburg, 30. Mai . Zins Anzahl Gewerke der
Westerwälder L'.gnitkohlenwerke hat Einspruch gegen die
Zahlung einer Zubuße erhoben, mit der Begründung, s
daß nach Lage des Unternehmens auf eine gedeihliche
Entwicklung des Welkes nie zu rechnen sei. Der Vm-
stand hat darauf eine Gewerkeversammlungeinberufen,
in der über die Stillegung oder Fortführung des Unier-
nehmens Beschluß gefaßt werden soll.

Limburg, 30. Mai . Der Parteitag der Zentrums-
parier des RegierungsbezirksWiesbaden findet zu Wies¬
baden am 9. Juni 1912 statt. Für die große öffentliche
Volksversammlung, die am 9. Juni nachmittags 4 Uhr in
dem Festsaal der Turngesellschaft stattfindet, ist eine Reihe
hervorragender Redner gewonnen. Wir nennen: Reichs¬
und Landtazsabgeordneter Giesberts, Reichs- und Land-
tagsabgeordneter Dr. Pfeiffer und Landtagsabgeordneter
Linz. Die Schlußrede liegt in den Händen des Herrn
stellvertretendenLandtags -Präsidenten Dr. Porsch. Der
Tagung wird eine ganze Reihe Parlamentarier aus dem
Reich und Lande beiwohnen.

Aus Nassau, 30. Mar. Das Kammergericht halte
sich mit der Auslegung der Regierungspolizeiverordnurig
für den RegierungtzbezirkWiesbaden vom 3. August
1910 zu beschäftigen. Sch. war angeschuldigt worden,
sich gegen die in Rede stehende Regierungspolizer-
verordnung vergangen zu haben, indem er ohne Polizei-i
sicheE .Iaubiüs sechs Pfähle in die Eide trieb und ein
Dach darüber befestigte. Die Behörde erklärte den-
offenen Schuppen für ein Bauwerk; ein solches dürfej
aber nur mit polizeilicher Genehmigung errichtet werden. ^

Ihr erfter Satte.
Roman von Franz Treller.

21) (Nachdruck verboten.)

Tann wurde dem Wachtmeister ein Sohn geboren oer
nach dem Großvater den Namen Rridoli erhielt

Drer Monate daraus verschivand sie. verlreß hermlrch
Gatten und Kind und kehrle zurück zur Bühne , ihrer einzigen
Zuflucht . ^

Nur fort, fort aus dem bescheidenen ehrenhaften Krerse,
in den sie ihr Schicksal getrieben halte.

Gleich darauf lernte sie einen eleganten Franzosen kennen,
eine» Abenteurer , trotz seines vornehmen Namens und feiner
feinen Manreren , der sein Leben am Spieltische tristere.
Marquis de Fleury.

Er fand Gefallen an der hübschen geschmeidigen Slamn,
die nicht nur die Manieren der guten Gesellschaft halte,
sondern auch trefflich Französisch sprach, und nahm sie uut
nach Frankreich, wohin ste ihm willig sotgle.

Sehr bald erkannte er. welch eine treffliche Verständnis,
volle Gefährtin er an ihr hatte , und heiratete sie. Diese Ehe
schloß sie unter ihrem wahren Namen , dem einer Edlen von
Pacek. Als Marquise de Fleury suchte ste wieder mit ihrer
Familie in Verbindung zu kommen, doch war dies nichl leicht.

Erst als Marquis de Fleury ste als anmutige Witwe
mit einem kleinen Knaben zurückgelaffen hatte, sie in Trvumlle
die Bekanntschaft Herrn von Manrods machte, und dieser
Mann , angesehen und reich, durch eine teidenschaftliche Liebe
zu der schönen Frau verführt , sie zu seiner Gattin machte und
ihr damit eine unantastbare Stellung zu teil wurde , ent¬
schlossen sich ihre Verwandten , den Verkehr mrt ihr wieder
ausmnehmen , und breiteten einen Schleier über ihre früheste
Vergangenheit , Aus der Ehe mit Fleury war Alfons ent¬
sprungen , und wasHortense anLiebe besaß, gehörte diesem Kinde.

ö n ihren ersten Gatten und ihr erstes Kind dachte sie
schon lange nicht mehr und selbstverständlich hatte ste auch
ihren Verivandten diese Eheschließung und ihre Folgen ver¬
schwiegen.

Daß diese für ste noch Nachwirkungen haben könnte, war
ihr nie in ben Sinn gekomnien, es war ein Abenteuer , nichts mehr.

Erst als Frau von Manrod sah ste sich an der Seite
des reichen freigebigen und einflußreichen Gatten , der ste an¬
betete. am Ziele ihrer Wünsche und verlebte ruhige glückliche

Jahre an seiner Seite . Aus der wechselvollen Vergangenheu !
lebte nur Alfons für ste. '

Sehr ungern war sie dem Gatten nach Deutschland gefol-"
Wenn sie auch nicht fürchtete, daß ihre Vergangenheit ihi

nach so vielen Jahren wieder erivachen werde, so konnte ff
ein Gefühl drohenden Unheils nicht ganz los werden.

Und diese Gefahr tauchte so plötzlich auf, daß sie jäh
überrascht war.

Aber sie besaß Mut genug, ihr zu trotzen und würde
ruhig alles an sich heran haben kommen lassen, wenn sie ihren
Alfons durch eine reiche Heirat versorgt gesehen hätte.

Marie von Manrod war die nächste und geeignetste Ver¬
sorgung des Herrn Marquis.

Und nun dieser Widerstand . Selbst der schwache Gatte
stand auf der Seite ihrer Gegner.

Doch alles , was ihr aus den Jahren ihrer Jugend als
schlimme Folge erwachsen konnte, verschwand vor der Gefahr,
die sie zugleich mrt Alfons bedrohte. Stürzte sie - - stürzte
er mit . Alles mußte versucht werden, Maries Widerstand zu
beugen — — ja, ihre Leidenschaft für ihren Sohn hätte sie
vor einem Verbrechen nicht zurückscheecken lassen - wenn
sie sich Vorteil davon versprochen hätte.

* *
*

Frau Steinmüller betrat die Villa des Präsidenten von
Manrod Einfach gekleidet, verfehlte doch die ruhige, würde¬
volle Haltung der Frau , deren nicht unschönes Gesicht einen Ernst
geigte, der diesen Zügen sonst fremd war , selbst aus Lakaien-
seeien ihren Eindruck nicht.

Ein alsbald erscheinender Diener fragte, mit der Höflichkeit
gut erzogener Leute wirklich vornehmer Häuser , nach ihrem
Begehr.

Sie nannte ihren Namen und drückte den Wunsch aus,
Frau von Manrod zu sprechen.

Ter Diener ging, um gleich darauf znrückznkehren.
„Tie gnädige Frau wünschen zu wissen, was ihr die Ehre

dieses Besuches verschafft."
„Ich konime, die Frau Baronin von einer, ihrer Familie

nahe drohenden Gefahr zu warnen ."
Der Diener ging mit dieser Auskunft zurück.
„Gnädige Frau lassen bitten, " sagte er bei seiner Rückkehr

und führte Frau Steinmüller zu einer Tür im ersten Stock,
die er vor ihr öffnete.

Die Schwester des ehemaligen Wachtmeisters stand vor

ihrer einstigen Schwägerin . Ihr sonst so frisches Gesicht zeigte
einige Blässe und die große» dnnkelgraueu Augen ivaren starr
ruf Die elegante Frauenerscheinnng gerichtet, die da vor ihr stand.

Sie erkannte sie augenblicklich, die Zeit war sehr milde
mit HvNensr von Pacek umgegangen . Diese musterte die
mch! gewöhnliche Gestalt , die in der schlichten Frau vor ihr
stand und sie so seltsam aus den großeic 'Augerr anblickte, nikd
:n der Aufregung , in der sie sich seil Tagen befand, überkam
jic eine Ahnung drohenden Unheils.

Der Name Steinmüller hatte ihr nichts gesagt, den hatte
sie längst vergessen, aber auch die Züge erinnerten sic in ihrem
starren Ausdruck an nichts aus der Vergangenheit.

Sw standen die beiden Frauen sich gegenüber.
„Sie haben mir eine, meine Familie betreffende Mitteilung

tu wacheil?"
-Ja !"
„Darf ich bitten ."
Frau von Manrod blieb stehen und lud auch den Besuch

nicht ein, sich zu setzen.
In Frali Steinmüllers Seele tobten leidenschaftliche Ge.

fühle, als sie die Frau vor sich sah, die ihren Bruder so un¬
glücklich gemacht hatte, aber sie war eine starke Frau und
wußte sich zu bezwingen.

Mit einer Stimme , die in der Erregung einen harten,
metallischen Klang annahm , sagte sic:

„Ich komme. Sie gu warnen , denn Ihren Herrn Sohn
bedroht eine ernste Gefahr ."

Frau von Manrod erbleichte bei diesen Worten unter
der Schminke, die ihre Waiigcii bedeckte.

„Meinen Sohn ? Ten Marquis de Fleury ?" fragte sie
unruhig.

„Ten Herrn Marquis de Fleury . Der junge Mann hat
meinen Neffen beleidigt und dieser ihn vor die Pistole gefordert ."

„Ah -
Das war schlimm — aber doch nicht so schlimm, als ihr

sine dunkle Ahnung znsiüstern ivollte.
„Ja , Madame ", sagte sie oormehm, „ Ihre Absicht ist ;a

gewiß sehr freundlich, aber der Marquis de Fleury ist Kavalier
und Offizier und wird st, Ivohl seinen Mann ans der Mensur
stehen. Ich billige diese Ziveikämpfe durchaus nicht, — aber
sie Gefahr durfte gegenjeitig jein."

Fortsetzung folgt.



Die Strafkammer erachtete auch ein genehmigungs-
pfl-chüges Bauwerk für vorliegend und verurteilte Sch.

einer Geldstrafe. Diese Entscheidung focht Sch. durch
Revision beim Kammergericht an. das indes die Re¬
vision als unbegründet zurückwies und u. a. ausführte,
wer als Bauherr oder Baumeister einen Bau oder eine
Ausbesserung, wozu die polizeiliche Genehmigung er¬
forderlich sei, ohne diese Genehmigung ausfüdre oder
aussühren lasse, mache sich nach§ 367 (15) des Straf¬
gesetzbuches strafbar; der Begriff des Bauwerks sei nicht
verkannt worden, ein solches liege vor, da die Teile des
Schuppens untereinander und mit der Erde fest ver¬
bunden seien; ein leichtes transportables Gestell wird
nicht als Bauwerk angesehen.

Cobleuz, 30. Mai. Die Umstände des Todes des
Sergeanten Strotzki vom Infanterie- Regiment Nr. 65
sind bis auf die Feststellung, wie er an den Ort ge¬
kommen ist, an dem die Leiche gefunden wurde, auf¬
geklärt. Die Todesursache ist ein Zerreißen der Schlag¬
ader durch eine äußere Gewalt gegen den Brustkorb.
Der Sergeant wollte von Coblenz-Lützel aus trotz seiner
starken Angetrunkenheit, noch eine Wirtschaft in Wettsr¬
eich besuchen. Seine Kameraden suchten ihn davon ab¬
zuhalten, worauf er das Seitengewehr zog. Dies nahmen
sie ihm ab und brachten es mit zur Kaserne, wodurch
dessen Fehlen erklärt ist.

Kurze Nachrichten.
Der Weichensteller Schumacher wurde auf dem Bahnhof in

Au (Sieg) bei dem Ueberschreiten von Gleisen vom Eilzuge 82
Köln—Gießen—Frankfurt erfaßt , überfahren und sofort getötet. —
Der Rangierer Wilh. Kampf geriet in Grenzau  unter einen
Zug und war sofort eine Leiche. Der Verunglückte war 26 Jahre
alt . verheiratet und Vater von zwei Kindern. — Am Mittwoch
hielt in Montabaur  der Philologenverein der Provinz Hessen-
Nassau und des Fürstenrums Waldeck seine Hauptversammlung
ab. — Am 16. Juni findet in Wiesbaden  die Versammlung
und Uebung der Freiwilligen Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz
im Regierungsbezirk Wiesbaden statt. — Der Kronenorden 4. Klasse
rouröe dem Vorsitzendender Handwerkskammer für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaven, Obermeister A. Jung in Frankfurt  verliehen.
— Vier Kinder aus dem Dorfe Blankenbach bei Cassel,  die sich
am zweiten Feiertag in den Wald begeben hatten , um Maiblumen
zu suchen, werden seitdem vermißt. Alle Nachforschungensind er¬
folglos verlaufen. — Auf einem Kohlenlagerplatz in Cassel  hatte
sich am Dienstag während der Mittagspause ein Arbeiter zum
Schlafen in den Keller gelegt. Andere Arbeiter, die einen Wagen
Sägespäne ausluden , verschütteten den Schlafenden, den sie nicht
bemerkt hatten. Als sie die Sägespäne später im Keller zusammen¬
schaufelten, fanden sie den Unglücklichen erstickt.

Nab und fern.
° Kaiser Wilhelm und die Breslauer Freiheits¬

krieg sscicr. Die Erinnerung an die Freiheitskriege im
Jahre 1813 will die Stadt Breslau bekanntlich nächstes
tiahr u. a. auch durch eine große Ausstellung feiern
Sin  ganz besonderes Interesse erhält diese Ausstellung
dadurch, daß der Kronprinz das Protektorat übernommen
and der Kaiser die Darleihung von Gegenständen aller
•ävt  aus staatlichem rote aus seinem Privatbesitz genehmigt
hat - -elegeurlich einer privaten Äußerung hat der Kaiser
iugrsiigi. diese Ausstellung zu besuchen.

o Fünfviertel Millioucu -Nachlast eines Steuerhinter-
p.ehcrs . Unlängst starb in Heidigfeld bei Würzburq der
'pnivatrer Looz, der in den ärmlichsten Verhältnissen ge¬
lebt hatte Nun fand man in seiner Wohnung im Küchen-
^rank und m der Ofenröhre über eine Million Mark an
Wertpapieren und 260 000 Mark an barem Geld-. Looz
u ' f °y, 40  fahren um Steuerbefreiung nachgesucht und
da te seither ma;t einen Pfennig Staatssteuer bezahlt. Nun
däl der rnskus den ganzen Nachlaß mit Beschlag belegt.
, oGeständuis eines Sohnesmörders . Vor ungefähr

verschwand plötzlich der Sohn des Stellen-
w le ^ r^ Eciehaupt in Großnlasselroitzbei Breslau . Alli
^ °chwrsch!,..gen nach seinem Verbleib waren erfolglos.
£,e«!r e' m ,uotl  einem Morde munkelten, wurden bestraft
S »V? r -U'ndung, Jetzt hat nun der alte Wegehaupt
IrwL f dem Sterbebette gebeichtet, daß er feinen Sohr
fnlSr 9en un/ > tm  Keller vergraben habe. Sofortige Nach-
l°^ ungen haben die Richtigkeit der Angaben ergeben
&ÄoÄnS ?“ i""81W<n d°- ©teM
bhS*? *« ^ "Fischvergiftungen in Westpreußen wirb
bisb-.̂ llemeldetz daß insgesamt 54 Erkrankungen mit
der swl 3' obe,§j ai le" oorgekommensind. Auf Anordnung
Ppirfw>*ax^ 0m5)aJ f̂töaft in Elbing wurde dieser Tage die
Arbpit-^ einem Elbinger Friedhofe beerdigter
leriprt x̂'raUr~ Aigner aus Horsterbusch exhumiert und

i„f7 SAioiiLbefuud ergab mit Sicherheit, daß der
man« ^ Fleischvergiftung eingetreten ist. Der Ehe-

r<?.'e'reSner E)at am 18. Mai von einem Schlächter in L.
Ge„si? ^ r Kreise Rindklopsfleisch gekauft, nach dessen
benutz das Ehepaar Weguer und dessen Sohn erkrankten.
nuf Hochwasser in Ungarn nimmt jetzt die Richtung

Bezirk bis zum Berzaoakanal , der gleich.
überschwP̂ e HfT 1 3etrcten ift unö Me  Ortschaft Gatalja

bat. wo 90 Häuser einstürzten und zwei
von 3n Csetza wurden mit Ausnahme
steht oaM̂ Hvuser zerstört. Auch die Ortschaft Macedonia
gests,,., . "" wrd(g unter Wasser. Bisher sind 20 Häuser ein¬
verloren er. ê vch fruchtbares Feld sind vollständig

E V ’* er  Schaden wird auf 10 Millionen geschätzt.
kong die Bp» H.v" flkong. Seit zehn Jahren hat in Hong¬
letzt dort solchem Umfange gewütet, wie sic
täglich gempsxÄ' - Durchschnittlich werden etwa 30 Fälle
von denen emer Woche ereigneten sich 199 Fälle,
sind 1069 Wrfl, » verliefen. Seit Beginn der Epidemie
tödlichen 9i„a~ 0nEunnett  oorgekommen . wovon 951 einen
umfassende nahmen. Von der Regierung wurden
leistet den Lnim^ -Etliche Maßnahmen getroffen. Militär

^otulbeqorben Hilfe.

™ , T; 0"0"*-
wurden zwei einer Sandgrube bei Mertloch
18 und 25 des Eigentümers Grude im Alter von
konnten nur als 9. ^on Sandmassen verschüttet . Sie

Nnr,S, >rq « «eborgen werden,
ber £ beaterMcnpr einem hiesigen Gasthof erschoß

IUr  Kuhnen die ftuntiuemuirtin des Stadt-

kh eaters H off in ann und dann sicki selbst, als ik,r LieveS-
verhälinis von dem Eheniann Dvffmann entdeck! worden war.

ErNe, 30. Mai . Das im Jahre 1243 gegründete Kiostei
Isenhagen wurde von einem Gvoßfeuer  heimgesucht, dal
etwa ein Drittel des Klosters zerstörte.

London, 30. Mai . Die Bulldogge „Theodora Nonarch"
die kürzlich einen Preis von 6100 Frank erhielt, ist für di»
Summe von 20 000 Mark  nach Neivpork verkauft worden

Paris , 30. Mai . Im hiesigen Börsenviertel wurde ein«
der meistbeschäftigtenHebaminen, Frau Barlet . tot auf-

' gefunden. Im selben Zimmer lag gleichfalls entseelt de,
Apotheker Mabille. Allem Anschein nach liegt ein Doppel¬
selbstmord durch Vergiftung vor.

Täbris . 30. Mai . In Reicht hat ein Feuer 500 Magazin,
mit Vaumwvlle. Zucker und anderen Waren eingeäscherl
Der Schaden beträgt 40 Millionen Mark. Das Feuer hm
auch Menschenopfergefordert.

Billarrnl , 30. Mai . Hier hat die Beerdigung der Opfei
des Unglücks im Kinematographen -Theater , derer
Zahl jetzt auf 66 festgestellt ist, stattgefuuden.

Kalugn, 30. Mai . Durch ein im Zentrum der Stadi
ausgebrochenes Großfeuer sind gegen hundert Häuser zer>
stört worden.

Vom Rhein bis zur 6ms.
Entwicklung der Wasserstraßen im rhein.-westf. Industriegebiet.

Dortmund, im Mat.
Die Frage einer deutschen Rheinmündung ist neuer,

dings wieder in den Vordergrund des öffentlichen Interesses
geruckt. Kürzlich erst trat das Patronat für den Groß,
schiffahrtsweg vom Rhein zur Nordsee zusammen, in dem
die Hapag. der Norddeutsche Llopd, das rheinisch-westfälische
Kohlensundikat, die interessierten Kreise. Städte . In.
dustrielle usw. vertreten sind und deffen Geschäftsführer Graf
v. Königsmarck ist. Deutschlands größte und wichtigste
Wasserstraße, der Rhein , hat bekanntlich eine nicht-deutsche
Mündung . Holland und Belgien vermitteln zum erheb-
lichsten Teil den Güterverkehr des wichtigsten Industrie«
bezirks Deutschlands mit dem Ausland . Gelänge es, dem
Rhein eine deutsche Mündung zu geben — durch Ver¬
bindung des Rheins mit Emden , das seit Eröffnung des

!munü-Ems-Kanals einen solchen Aufschwung grnv.. .tii
daß es heute schon der größte Seehafen Preußens ist

md bereits internationalen Charakter trägt — so wäre das
ür die deutsche Binnenschiffahrt wie für das ganze Wirt-
chasisleden Nordwestdentschlandsund auch für die maritime
Landesverteidigung von Bedeutung.

Die Bestrebungen, das niederrheinisch- westfälische
.Industriegebiet durch Wasserstraßen mit seinem Absatzgebiet
u verbinden, sind schon alt. Aber es hat langer, hart¬
näckiger Kämpfe bedurft, ehe das erste Teilstück, der
Dortmund -Ems -Kanal,  gebaut wurde. Weitere Binnen¬
wasserstraßen sind so in Angriff genommen worden: vom Rhein
lis Herne — von Münster bis zur Weser — die Lippe-
lanalisation.

Am weitesten vorgeschritten ist von diesen Kanälen die
wichtigste Verbindung: der Rhein -Herne -Kanal . Im
nächsten Jahre soll er dem Betriebe übergeben werden. Die
ursprünglich in Aussicht genommene Südlinie hat auf¬
gegeben werden müssen, da infolge der Verzögerung der
Annahme der Regierungsvorlage die Bebauung zwischen
Bochum Esten und der Emscher zu dicht geworden ist. Es
wurde die Nordlinie ausgeführt, die heute auch im Mittel¬
punkt des von der Ruhr nach der Emscher und Lippe vor¬
gerückten Bergbaus liegt.

Das Emschertal, das der Kana , nebst der regulierten
Emscher durchschneidet, ist heute schon fast eine Großstadt
Diese dichte Bebauung und der Umstand, daß im Bergbau-
gebiet stets mit Bodensenkungen zu rechnen ist, stellten das
Unternehmen vor besondere Schwierigkeiten. Bei einer
Länge von 38 Kilometer kreuzt der Kanal 29 Straßen und
20 Eisenbahnstrecken mit 39 Überbauten für 42 Gleise. Alle
Wafferläufe werden unter dem Kanal durchgeführt. Für die
Abmessungen und die Tiefenlage bat man — wie Oberbau-
rat Hermann von der Königlichen Kanalbaudirektion zu
Effen-Ruhr im „Zentralblatt der Bauverwaltung " ausführt —
die nach 60 Jahren zu erwartenden, durch die fortschreitende
Bebauung vergrößerten Abstußmengen wie auch die zu er¬
wartenden Absenkungen der Emscher berücksichtigt. Jedes
Durchführungsrohr ist in zwei, 60 Meter voneinander ent¬
fernte Stränge geteilt, damit, falls durch Bodensenkungen
eins beschädigt wird, das andere noch funktioniert. Die
sieben Schleusen erhalt-m eine nutzbare Länge von 166
Meter: die nutzbare Breite beträgt 10 Meter . Für die
Kanalsirecke ist durch Bergpolizeiverordnung zuin Schube
des Kanals gegen Einwirkungen durch den Bergbau be¬
stimmt, daß unter dem Gelände des Rhein-Herne-Kanals
bis zu einer Entfernung von ie 300 Meter von der Kaual-

mlttc Bergbau nur mit Bergeverfatz (Ausfüllung ver ent¬
standenen Hohlräume) geführt werden darf.

Die Wasierspiegelbreitedes Kanals beträgt (bei einer
Tiefe von 3,5 Meier) 34,60 Meier. Beim Bau sind
13 Millionen Kubikmeter Abtragsdoden zu bewegen, zurzeit
sind eiiva 1l Millionen Kubikmeter gefördert: zivei Drittel
der Kannlstrecke sind fertig. Um den Abfluß des Kanal¬
wassers nach Norden in die den Kanal begleitende Emscher
zu verhindern, schließt eine in den Mergel gerammte Spund¬
wand die Nordseite des Kai als ab, dagegen wird die Süd¬
seite nicht gedichtet, um dem von Süden koniinenden Grund¬
wasser Zutritt zu lassen. Die Böschung wird durch Lehm

Steindecke gedichtet. Die Kanallinie hat vereinzelte
iinmimungshalbinesser zivstchen 700 und 875 Meter . Di«
meisten Krümmungen haben 1000 Meter Halbmesser und
darüber, Schiffe von 80 Meter Länge, bei 9,20 Meter Brette,
dürfen, solange das Kanaiioasser 3,50 Meter tief ist. 2,5«
Meter tauchen. Die Höhe der Fahrzeuge darf über Wasser
nicht mehr als 4 Meter betragen. Von den als Bausumme

'lewilliglen 58,8 Millionen Mark sind zurzeit etwa 83 Mil¬
lionen Mark verausgabt. Der Kanal wird aus der Lippe
zespefft. Ein ausreichendes Netz von Signalvorrichtungen
nnd Fernsprechverbindungensoll einen geregelten Fahrplan
:rmoglichen. Der Anfangsverkehr ist auf 6 Millionen Tonnen
ingenommen, der aber bald überschritten und zur Einführung
des Tag- und Nachibetriebes nötigen dürste.

sind geplant : einzelne Häfen sind auf einen jährlichen Um¬
schlag von 1 Million Tonnen berechnet. Direkt voin Kanal
berührt werden zehn Zechen, fünf andere können mit Zechen¬
bahnen anschlieben. Die Städte Herne , Wanne , Gelsen¬
kirchen . Essen . Oberhausen können leicht Anschluß an
den Kanal finden. Bochum baut eine Schleppkahn bis
zum Kramper Hafen bei Wanne-Gelsenlii eben, auch Watten¬
scheid findet hier Anichluß. So verbindet der Nhein-Herne-
Kanat, dessen Rückgrat der Dortmund -Ems -Kanal  bildet,
die wlchtigsl. n Gebiete des Montanreviers mit den Wasser¬
straßen zum Rhein und zur Nv- ckee. Denn auch Mülheim-
Ruhr  plant einen G:oßschissaortsweg von Ruhrort . dcr
Mundung des Kanals, bis Mülheim, bei Speldorf will es
einen großen Hafen errichten. Und an der mittleren Ruhr
planen die Städte Hattingen, Witten, Wetter. Herdecke.
Hagen die Schisibarmachungdes (früher bis Herdecke schiff¬
baren) Ruhrfluffes bis Mülheim.

Sobald der Rhein -Herne -Kanal  fertig ist, wird mit
dem Bau der Teilknnäle Datteln -Hamin , Wesel-
Dattelii , Hamm -Lippstadt  begonnen , für deren Bau
30,3 Millionen Mark vorgesehen sind.

Ein dichtmaschiges Wasserslraßenneh, ähnlich wie es die
englischen Industriegebiete durchzieht, überspannt dann das
große rheinisch-westfälische Industriegebiet, daß es im harten
internationalen Wettbewerb besser bestehen kann. Die Eisen¬
bahnen waren nicht mehr in dcr Lage, den geivaitigen
Berkehr zu bewältigen. a . P.

Huö  dem öericbtsfaal.
§ Der Hund mit dem Biirgermeisternamcn. Mit einei

sonderbaren Privatktage hatte sich das Schöffengericht ir.
Löbejün zu beschäftigen. Der Beleidigung des dortiger
Bürgermeisters Besing angeklagt war der Militälinualid«
Otto Thienie. Dieser hatte seinem Hunde den lliamer
„Beling" deigelegt, auch in einer am Orte viel gelesener
Zeitung bekanntgemacht, daß er seinen Hund „Beling " zun,
Aussuchen von Fährten empfehle und ihn gleichzeitig zun;
Preise von 200 Mark zum Verkauf stelle. Thieme mnrd,
wegen groben Unfugs zu drei Tagen Gefängnis verurteilt

Vermischtes.
Rach 35 Jahren cingelösteS Versprechen . Für dal

in der kleinen Tirvler Stadt Kufstein vor etwa 35 Jahren
erbaute Theater besorgte seinerzeit ein Innsbrucker Male»
die Kulissen. Bei deren Übersendung wurde auf der Eisen¬
bahn eine Dekoration ruiniert . Der Maler versprach
Ersatz hierfür. Doch es kam nicht dazu. Die Männe,
von damals sind gestorben, kein Mensch wußte mehr von
diesem Versprechen. Wie staunten daher die Mitgliede,
des Kufstein er Magistrats , als jetzt vor wenigen Tagen ein
Brief aus Berlin eintraf , in welchem der Theatermale,
Eduard Heusel seinem Bedauern Ausdruck gab, insvlg,
widerlicher Verhältnisse erst jetzt, nach 35 Jahren , dazu zn
kommen, sein Versprechen einzulösen. Fracht- und zollfrei
folgte, schön auf Leinwand gemalt, in der Größe von
23 Dieter eine märkische Landschaft. Die deutsche Ehrlich¬
keit ist doch kein leerer Wahn.

ftandete-Zeftunsf.
rri -T-hV’" ' 3°- picn . Amtlicher Preisbericht für inländisches
r rll, ' * Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.

11 Braugerste , ^ Futtergerste ). H Hafer . Die
Ahialr ^ Qrf fuJ 1000  Kilogramm guter markt,sahiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg 3 198.
« nr ' Stettin W 215- 226. K 187—193.
w m io ?' W 219 - 221. R 188. H 193, Breslau
^• 2i2u,. 2.j4' *L 191- Fg 18S- H 123, Berlin VV 226 227, R 193
H 9ix94 'om 2(F 2Aü' Magdeburg W 218- 224. R 193- 196,
5JPL 211' Hamburg W 225- 228, R 198- 200. H 208 bis

vro«1 ^ o Rn202' H 216' W 232, R 207.
H 217. Manuoeim W 242,50, R 207,50 210, H 220—222,50.
ror *on ll9”V 0l SP aL cv.̂ "^ ktenbörse.) Weizenmehl
©HU - 'nw ' met <r te »Marken über Notiz bezahlt.Ix « Rosg bl Nr. 0 u. 1 22,60 21.70. Abn. im
3n6 "• 7 ?>ÜM Br 10» Kilogramm mit
»50 » , VaJtm" ta * « •» » ' • OB " »«

Hachenburg, 30. Mai, Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd ? 44.00, 43.00
— Hafer per Zentner 11.00, 00.00, 00.00. Kartoffeln per Zentner3.50 HJii.

Limburg, 29. Mai. Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Raffauischer) M . 18.80.
fremder Weizen M. 18.30, Korn 15.10, Braugerste 00.00, Hafer
M. 10.70, Kartoffeln M. 0.00- 0.00.
n, 30. Mai . (Furagemarkt .) Hafer 23.40 bis

Richtstroh 5.20—6.00 Mk., Heu 7.60- 9.20 Mk. per
100 Angefahren waren 4 Wagen mit Frucht und 26 Wagen
mit Stroh und Heu.

Voraussichtliches Wetter für Samstag den 1. Juni 1912.
Zeitweise heiter, Mittags ziemlich warm, doch vieler¬

orts Gewitterregen.

für den IHonat Juni
werden Bestellungen auf den „Erzähler vom Westerwald"
von allen Postanstalten. Briefträgern, unseren Aus¬
trägern sowie in der Geschäflsstelle zum Preise von
50 Pfg. ohne Bringerlohn jederzeit entgegengenommen.



Bekanntmachung.
Die Liste der Feuerwehrpflichtigenin der Stadt Hachen- '

bürg liegt in der Zeit vom l . Juni bis 15. Juni ds. Js.
auf dem Rathause zur Einsicht der Beteiligten offen.

Einsprüche gegen die Heranziehung zuin Feuerwehr¬
dienste können während dieser Zeit bei dem Magistrate
erhoben werden.

Hachenburg, den 23. Mai 1912.
Der Magistrat:

Steinhaus.

An die Einzahlung der rückständigen Staats¬
und Gemeindesteuern für das erste Quartal sowie!
der Kreis - und Gemeinde -Hundesteuern wird hier¬
durch erinnert.

Hachenburg , den 30. Mai 1912.
Die Stadtkalfe.

freiwilligef euerwebr Hachenburg.
Dienstag den 4. Juni abends 7s/4 Uhr

Uebuvig
Antreten am Spritzenhaus . Beginn der Uebung

um 8 Uhr. Erscheinen nach Uhr sowie
Fehlen wird bestraft.

Das Kommando.

Tapeten
in großer Auswahl in aparten neuen Mustern von den
billigsten Sorten bis zu den feinsten licht- und luftechten.

llräroikert Dresden
Ausstellungen 1908—1911

Die Dornehme Welt
kauft nur ihre Garderoben in dem fllafegeschäft
von h. Pfau, Sachen bürg, denn tadelloser
5itz und Schnitt nach neuester(Tlode sowie
prima Verarbeitung sind die Vorzüge der Er¬
zeugnisse obiger Firma.

Garten
oder dazu geeignetes Str
Land inHachenburg zupacht
oder kaufen gesucht. Angebo
mit Preis sind schriftlich
die Geschäftstelle d. Bl.
richten.

Bohnenliangen
hat abzugeben

H. Orthey , Hachenburg

Habe täglich
prima Uollmil«!)
abgeholt per Liter 18 Pfg.
ins Haus gebracht 20 Pfg.
abzugeben.

Sally Friedemann
Altstadt.Alle Sachen werden schon seit 10 fahren

auf einem mehrfach patentierten Rohhaarstoff
gearbeitet, daher stets elegantes Aussehen und
dauernde Formenbeständigkeit der Kleidungs¬stücke.

Als Spezialität empfehle
Anzüge aus la.nielton undCfieniot Fabrikate empfehle zu äußerst

3 Mitgen Preisen . Gebe die-
marke„Weltruf“ in allen Preislagen je nach selben auf Wunsch auch au1

Ausführung von 42 /7 ?A. an. T̂eilzahlung ab.
0a ich jetzt über erstklassige Arbeitskräfte verfüge, die in ersten' Karl ßaldas, Haienhrg.

nur erstklassige bestbekannteß

Fondal-Tapeteg
sowie

]Lmcriiüta -l £rsat % für Sockel.
Wilhelm Pickel , Hachenburg.
Kautschuk -undJVletall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Buelidrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haehenbnrff.

Bekanntmachung.
Es wird empfohlen zu kochen:

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Sonnabend

Sonntag

Krrorr-Pilzsuppe

,, Tomatensuppe

Knorr Linsensuppe

>, Hausmachersuppe

Knorr -Weibertreusuppe

„ 7 Schwabensuppe
(Eierfiguren)

Knorr -Spargelsuppe

Jeden Tag eine andere Suppe mit

Knorr Suppenwürfel
jeden Tag für 10 Pfennig 3 Teller feine Suppe

nur mit Knorr Suppenwürfel.

Geschäften der Großstadt tätig waren, so bin ich in die Lage versetzt, jeden'
Auftrag in der kürzesten Frist zu erledigen und empfehle mich bei Bedarf.

Habe auch einige gebraucht.
Fahrräder allerbilligst abzugebeiul

ßochachtungsDoII

h. Pfau, mahgeschäft, ßachenburg.
Konzentrierter Restitntiousfluid;

Mnxtliche
Vorteile

gegenüber den
früheren Mo¬
dellen.
Bedeutende Preis-

Besuchen Sie
mein Lager.

C. o. Saint George, Hachenburg.
Blauen und weihen

Gartcnkies
habe stets auf Lager vorrätig.

Friedrich Hies 9 Bangeschäft
Hachenburg.

Braunkoblen-Brikets\f a

bestes , biliigstes Heizmaterial für
Hausbrand und Bäckereien,

Der bette TußbodenfcbutZ:
ZufammcnrollbareHolzmaftenu. -Läufer

Aiw. Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

bei lahmen, übsrangestrengkenobe;
rheumatisch affigierten Pferden.
Das Fluid stärkt Muskeln, Seh¬
nen und Nerven, kräftigt die Tieres
nach überstandenen Anftrengunge»
und macht diese erhöhten Anfor-I
derungen gegenüber widerstandst
fähiger. Per Flasche ä 1 Liter
Inhalt 5 .— Mt.

Karl Varvach. Drogerie,
Hachenburg.

Petrol -Herde
-

Marinierte HeringeISpirituskocher
in stets frischer Ware zu haben bei

Stephan Hruby, Hachenburg. 10. v.
offeriert

Regiilateurc
mit Harfen - und Domgoug so^

wie einfachem Gong

goldene und silberne
Damen-Uhren

Herren-lhren in Silber, Stahl und iiekel
Damen- und Herren-lbrketten in allen Preislagen.

Kolliers , Broschen,  Armbänder , Medaillons

Damen - und Herren -Ringe , silbeine Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze , Anhäitger , Kravattennadeln
Manschettenknöpfe , Taschenlampen u . Batterien

Industrie- und Generator-Bribets liefert billigst
Robert Katz, Brtketgrosshandlung, Ziegen.

iUlcin Lager ist auf das Reichhaltigste ausgestattet uud
gebe ich oben angeführte Artikel zu ganz besonders billigen
Prellen ab . - - o m -xi .l— Für Uhren leiste ich 3 Jahre Garantie^

6ugo Lackbaus» Hachenburg.
Uhren. Gold- und Silberwaren . .

P ^ Billige Waschstoffe!
B>afch-Biuffeline, schönste, neueste Muster, mit und ohne Bordüren per Elle-60 am 45 39 30
Reine 26oll-Mnffeline, beste Qualitäten, entzückende Neuheiten per Elle-60 cm 110 90 80
Wasch-Noiles große Neuheit, mit und ohne Bordüren per Elle-60 cm 90
Leinen für Kleider und Blusen in allen neuen Farben per Elle-60  cm 75 60

Punktierte Mulle und Stickereistoffe, das Neueste in jeder Preislage
Billige ltfafchblufen, Batist, Musseline, Leinen -- — Damen- und Hinderbüte

Hübscher fertig garnierter Damenhut mit BlumenStück 0,95 1,50 1,90 2,90 Entzückend garnierte Kinderhüte

Frohnlelchnains - Kränzclien , -Körbchen , -Schleifen
in grosser Auswahl. □:

Warenhaus S . Rosenau , Hachenburg.
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